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Abb. 337 zeigt das dreiteilige Zylindergußstück einer von M a f f ei

für Bayern gebauten 2C1-Vierzylinder-Verbund—H.S.L.

Die beiden innenliegenden Hochdruckzylinder bilden mit den beiden

Hochdruckkolbenschieberbüchsen und dem Rauchkammersattel ein ge-

meinsames Gußstück und zugleich eine sehr feste Rahmenversteifung.

Die beiden äußeren Gußstücke bestehen aus den Niederdruckzylindern

und den zugehörigen Schieberbüchsen. Alle vier Zylinder liegen in einer

Querebene, die Hochdruckzylinder innen sind 1 18 geneigt. Durch

die außen liegende Heusingersteuerung werden die Schieber _an—

getrieben; die Niederdruckschieber unmittelbar, die Hochdruck-

schieber mittels kurzer Übertragungswelle.

Nach Bauart „Plancher“ [zweiteiliges Zylindergußstück in

Abb. 3138] sitzen zwei Hochdruckzylinder auf der einen. zwei Nieder-

druckzylinder auf der anderen Seite, also ein Hochdruck— und

ein Niederdruckzylinder innen nebeneinander. Jedes Kolben-

paar [zwei Nieder- bzw. zwei Hochdruckzylinder] hat gemeinsame

Steuerung mit nur einem Kolbenschieber, was gekreuzte Kanäle für

ie einen Zylinder erfordert. Beide Schieber haben gleichen Durch—

messer und äußere Einströmung. Einfacher Schieber an der Hoch-

druck-, doppelter an der Niederdruckseite. Die Innenzylinder sind.

um der dahinter“ liegenden Achse ausweichen zu können, um 1 ;8

geneigt. Oben links ist das Dampfzuführungsrohr sichtbar. Aus-

geführt bei den italienischen Staatsbabnen.

b) Zylinder-Zubehör.

I. Zylinderdeckel.

Die Querschnittsform der Zylinderdeckel richtet sich nach der

Gestalt der Kolben, wie Abb. 339 zeigt. Beim Entwurf der Deckel

ist auch darauf zu achten, daß sie ohne Auswechslung ein Nach-

bohren der Zylinder um 8 bis 10 mm gestatten. Zuweilen wird

der hintere Zylinderdeckel mit dem Zylinder aus einem Stück her-

gestellt, was eine Dichtungsfläche erspart oder diese im Durch—

messer geringer ausfallen läßt. Den hinteren Zylinderdeckel

einer preußischen Lokomotive zeigt Abb. 340. Er ist aus Stahlguß

gefertigt und hat einen Ansatz zur Befestigung der Geradführung.

In Abb. 341 ist der zugehörige vordere Zylinderdeckel dar-

gestellt. Der äußere Ring zur Befestigung des Deckels*ist aus

Schwe'ißeisen. das Stopfbüchsgehäuse aus Flußeisenguß. Der mittlere

Teil besteht aus Zylinderflußeisen. Alle Dichtungen sind durch

Aufschleifen der entsprechenden Teile hergestellt. Bei Zylinderdeckeln

belgischer Lokomotiven ist der Fortfall der vorderen Stopfbüchse

bemerkenswert; die vordere Kolbenstange wird hier durch eine guß-

eiserne Traghülse mit Schmiernuten in einer geschlossenen Haube

geführt, wobei eine besondere Schmierung mittels Preßpumpe erfor-

derlich ist,

Der Abstand der Zylinderdeckelschrauben soll mit Rücksicht auf

gutes Dichthalten nach Möglichkeit unter 120 mm bleiben. Genaue

Berechnung erfolgt auf Zug nach der höchsten Spannung im abzu—

schließenden Raum. Das gleiche gilt auch für die Schieberkasten-

deckelschrauben. Hierbei ist 1 at Spannungsabfall vom Kessel bis

zum Schieberkasten nicht zu berücksichtigen. Bei der Berechnung der



  

 

  

     

   

  

 

     

  

 

    

   

382 . Bauliche Ein1elheiten.

Schrauben wird wegen der Vorspannung, die zur Abdichtung erfor—

derlich ist, nur mit kz ; 400 kg/qcm gerechnet. Zur Vermeidung des

Flansches ist anzustreben. die Schrauben möglichst nahe der Dich-

tungsfläche anzuordnen. Durch die in Abb. 341 gekennzeichnete Bau—

art mit äußerem schweißeisernen Ring wird erreicht. daß die Durch-,

biegung des Deckels zwischen den einzelnen Schrauben auf ein

Kleinstmaß zurückgeführt wird.

H. Stopfbiichsen‚

.Die friiher übliche Dichtung der Stopfbüchsen durch Hanf, Gummi

oder Asbest wurde mit zunehmender Steigerung des Dampfdrucks
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Abb. 339. Zylinderdeckel und Stopibüchsen nach „Schmidt“.

zugunsten der Metallstopfbüchse verlassen. Für Heißdampfzylinder

ist nur die Metallpackung zulässig. Hierbei ist erforderlich, daß

die Metallpackungsringe ohne Beeinträchtigung der Dichtheit seit-

lichen Bewegungen der Kolbenstange nachgehen können. wodurch-

ein Klemmen und damit zusätzliche Reibungswärme vermieden wird.

Um die Temperatur der Metallringe nach Möglichkeit niedrig zu hal-

ten, ist die Büchse, in der die Ringe untergebracht sind. durch Luft

zu kühlen. Nach diesen Grundsätzen hat S c hmidt eine Stopfbüchse

entworfen, die sich derart bewährt hat, daß sie mit geringfügigen

Änderungen von den meisten europäischen Eisenbahnverwaltungen

benutzt wird.

Abb. 342 zeigt eine vordere Kolbenstangenstopfbiichse von ,

S c h mi d t. Am Grunde und am Deckel sind kugelförmige Ringe an- “

geordnet, welche die oben geforderte Einstellung der Stopfbiichse, —

 


